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fchloffen der großen flarken Säule an diefer Stelle ein dünnes Säulchen vorgefetzt,

ein äufserft reizvolles Vorgehen, und dadurch die Bahn für eine unerfchöpfliche

Fülle von Neubildungen gebrochen, wie fie in Art. 28, S. 24 (bei den Säulen-

fchäften) gefchildert wurden.

Dann fchrumpfen die Kapitelle allmählich ein, um zur Zeit der Spätgotik faft

ganz zu verfchwinden; dies veranfchaulicht Fig. 10633) aus dem Dom zu Prag.

Fig. 99. Fig. 100.
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Vom Münfier zu Straßburg 32).

Wie die Pfeilerkapitelle in der Antike zur Hauptfache Ableitungen der Säulen- „gl-ep

kapitelle find, fo auch in der mittelalterlichen Kunf’r. Das Würfelkapitell allerdings kapite„e_

liefs [ich auf den Pfeiler kaum übertragen. So umzieht den Pfeiler zumeif’c nur das

Deckgefims des Säulenkapitells. Ein Pfeilerkopf aus der Abteikirche zu Laach

(Fig. 109) verdeutlicht dies gut.

Wenn der Pfeilerkopf reicher ausgebildet wurde, erhielt er einen Kelch, d. h.

die Schaftfläche bog {ich leicht nach aufsen; diefer wurde dann, wie bei den Säulen,


